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^6 . Jahrgang.
Nwaeuvurg zur Kriegsanleihe.

8ut Kriegsanleihe liegt heute ein Wort HindenburgS
^ das wir unseren Lesern in seinen eigenen Schrift-

-
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(tim vor Augen führen . Der Feldmarschall sagt : »Das
iÄche Volk wird seine Feinde nicht nur mit dem

I ßchserte, sondern auch mit dem Gelbe schlagen. Das wird
“ Ht Kriegsanleihe beweisen ."

Kn Mann , der sich solchen Anspruch auf die Dank-
krknt Md daS Vertrauen des deutschen Volkes erworben
jet wie unser Hindenburg , darf nicht vergebens gesprochen
Wen. Jeder Deutsche muß jetzt das Seine tun . daß die
lwartung des groben Feldherrn sich erfüllt.

Der Parteitag*
r ? nennen es Reichskonferenz , die Versammlung , di«
ui, September im Beratungszimmer der sozialdemo-

lio'chen Reichstagsfraktion zusammentritt , um sich über di«
'elrnrüttung einmal gründlich auszusprechen ,nicht Partei¬
ße werden auch unter Ausschluß der Öffentlichkeit tagen,

den Zweck der Übung , eine gemeinschaftliche Grundlage
ft dieZickunftsarbeit der Partei zu finden , nicht von oorn-
mein zu gefährden . Aber im Grunde genommen ist es
Irlich doch ein Parteitag , um den es sich handelt ; er
k. trat in die Formen gekleidet , die der Krieg den Veian-
Wtrai zur Pflicht machte , und wenn sie, um die Be-
Wm der Opposition zu beschwichtigen , bereitwillig zu>
Nnien , datz keinerlei bindende Beschlüsse gefaßt werden
Ä so trifft dieses Entgegenkommen doch wohl mehr

Schale als den Kern der Sache : die Hauptsache ist, daß

6»kihaupt erkennbar hervortritt,welche Richtung in der Parteiauf die Mehrheit der Genossen stützen kann , die Politik
i  August, die den äußeren und inneren Anschluß an

irillll I ÜI" Esgesamtheit für die Dauer des Krieges gefunden
ini und solange unter allen Umständen behaupten will,

«S Vaterland in Gefahr ist, oder diejenige der Haase
vedebour. die sich einbildet , durch Verbrüderung mit
Anchgesinnten Teilen der feindlichen Arbeiterschaften

vÄdigen Friedensschluß erzwingen zu können . Von
* s fMM ^ cht und seinen Anhängern gar nicht zu reden , die
I fliUMl ISit^ 88 ®* Qat  und bürgerliche Gesellschaft bedeutet,
E>WW»' I ^ itsam zertrümmern wollm , um sofort ein inter¬

nes Himmelreich auf Erden einzurichten . Diese
Mid nur für die Partei aus der sie heroorgegangen

kille Qual und eine Sessel : der Staat , aeaen den Ne
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mirennen , braucht sie nicht zu fürchten . Sie werden seinem
festen Gefüge nicht gefährlich werden.

Für die Partei steht viel auf dem Spiel , darüber gibt
es allerdings keinen Zweifel . Sie hat schon des öfteren
vor schweren Krisen gestanden , deren Gewalt die Einheit
der achtunggebietenden Organisation zu sprengen schien.
Immer aber waren eS bisher Fragen der inneren Partei¬
arbeit oder theoretische Programmstreitigketten , über die
man sich erhitzte, Dinge , in denen man unter sich ver¬
schiedener Meinung sein konnte , ohne deshalb den gemein¬
schaftlichen Boden für die politische Kampffront im Staat
und auch gegenüber dem Staate zu verlieren . Und wenn
uian einmal an Fragen rührte , die sozusagen aufs Ganze
gingen , bei denen die Geister sich schieden wie Feuer und
Wasser , bann suchte man bet der Entscheidung doch wenigstens
den Streit zu begrenzen , ihn zu lokalisieren , wie die Diplo¬
maten in solchen Fällen zu sagen pflegen . So war es
z . B . auf dem Parteitag in Magdeburg , wo die badischen
Budgetbewilliger vor Gericht standen und nach einem hoch-
uotpeinlichen Verfahren ihr Todesurteil empfingen . Sie
haben trotzdem weitergelebt in der Partei , obwohl ihr
Führer , der gleich zu Beginn des Krieges rühmlich ge-
faüene Abgeordnete Frank -Mannheim damals nahe daran
war , die Sache aufzugeben . Aber schließlich — auch sozial¬
demokratische Parteigerichte werden zumeist nicht so heiß
gegeffen, wie sie gekocht werden . Man blieb zusammen
und vertrug sich schlecht und recht, wie das unter Genossen
seit jeher so der Brauch war.

Jetzt aber ist doch wohl die Stunde der Trennung
gekommen . Der unerbittliche Krieg duldet keine Zwei¬
deutigkeiten , keine Halbheiten . Wer nicht für mich ist, der
ist gegen mich — einen anderen Wahlspruch kennt Mutter
Germania nicht in diesen Zeiten furchtbarster Gefahr . Der
Parteivorstand und die Mehrheit der Fraktion haben sich
am 4. August für das Vaterland entschieden und sie haben
ihm seither die Treue gehalten , trotz aller Anfechtungen,
die deswegen über sie hereinbrachen . Aber ihre Gegner
lassen sich nicht beirren . Sie arbeiten im Dunkeln und
üben so auf manche Kreise eine gewisse Anziehungskraft
auS . die sich tm vollen Licht« der Öffentlichkeit sehr rasch
verflüchtigen würde . Jedenfalls handelt eS sich diesuml
um eine Kraftprobe , bei der eS um Biegen oder Brechen geht.
Um dieses Äußerste zu verhüten , hat man sich auf die Formel
geeinigt , daß der Parteitag — oder die Reichskonferenz —
keine bindenden Beschlüsse fassen solle. Die Gewalt der
Tatsachen wird aber doch « »hl stärker sein alS die Hem-
mungskraft vorsorglicher Gemüter : um bloß gemütlich
(oder auch ungemütlich ) zu vlaudem , dazu braucht man ja
Nicht hinter verschlossenen Türen zusammenzusitzen . Und
da der Reichstag bald wieder seine Pforten öffnen wird,
wird auch erneut Farbe bekannt werden müssen, was den
KlärungS - und Reinigungsvroreß nur beschleunigen kann.
Die Einheit ist für die Partei gewiß ein kostbares Gut;
kann sie aber nicht mehr daS Maß von Disziplin auf.
bringen , das fle grob gemacht hat , dmm ist der Zerfall
unausbleiblich.

Die bürgerlich « Welt kann der Entscheidung der Ge¬
nossen mit ruhigem Interesse entgegensetzen. Nicht sie hat
etwa » zu verlieren , wem etwa dir Richtung Scheidemanv
übrrrannt werden tollte . . . $>

Berlin , 20. September.
Zur sozialdemokratischen Reichskonferenz sind fast alle

sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten erschienen , auch
diejenigen der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft.
Ebenso der Ab ühle , der keiner der beiden Veremrgungen
mehr angehör * ' ' Vit Die Wahlen zur Konferenz haben
eine überwäl ' ^ rheit für die alte Fraktion unter
Führung i Mmann ergeben . Aus diesem
Stimm - ' i-mmus ist die Erklärung der Arbeüs-
gemeintu , "ü cbm . die Konferenz könne keine
bindenden 'Men . Vermittlungsversuche zwischen
beiden Ansä ' n- hüben bisher keinen Erfolg gehabt,
im Gegentei en- die Meinungsverschiedenheiten in
schroffer Wei ' .erbestehen . Die Verhandlungen werden
vom 21.ä ' ' September dauern , sie sollen streng ver¬
traulich _ . werden . Abg . Ebert wird den Vorsitz
führen . ' *k _

Prof . Valentin gegen Prof . Coßmann.
Berlin . 20. September.

In einer längeren Zuschrift an die Nordd . Allg . Ltg .'
spricht sich Professor Dr . Veit Valentin über die Ver¬
öffentlichung des Schriftwechsels zwischen dem Reichs¬
kanzler und dem Großadmiral m Airpitz in den Süd¬
deutschen Monatsheften auS . Der Herausgeber der
Monatshefte , Professor Coßmann , habe von einem Pro¬
tokoll gesprochen, das er über die Unterredung zwischen
Valentin und Coßmann ausgenommen habe . Dazu sagt
Professor Valentin:

Professor Coßmann scheint nicht zu wissen, waS ledem
Referendar geläufig ist, daß zu einem Protokoll die Unter»
schrtst dessen gehört , dessen Aussagen protokolliert werden solle«
Ich habe aber von dritter Seite Kenntnis von dem Inhalt
dieses sogenannten Protokolls erhallen .Ich stelle zur Kennzeich¬
nung des Schriftstückesfest, daß es die unwahre Behauptung
enthält , ich hätte berichtet, daß das Auswärtige Amt durch
Diebstahl in den Besitz der richtigen Zahl der von unseren

Mir . istti -Booren verlernten Machtraume gelangt | et Mir M
niemals eingefallen, eine derartige Beschuldigung gegen eine
ReichsbehürLe auszusprechen . . . Die hier erwähnte Er¬
zählung über Tirpitz bezog sich auf das Gerücht , daß früher
ungenaue Angaben über die Zahl der verfügbaren V-Boote
gemacht worden seien. Gegenüber Andeutungen in einigen
Blättern nehme ich Anlaß , ausdrücklich festzustellen, daß
keine Amtsstelle meine Quelle für dieses Gerücht ge¬
wesen ist.

Professor Balenftn gibt femer Nachricht von einem
Briese , den er am 16. September d. I . an Professor Coß«
mann geschrieben hat und in dem er ihn auffordert , die Un¬
wahrheit zu widerrufen , er , Valentin , sei als politische»
Emissär zu ihm gekommen . In dem Brief an Coßmann
heißt es weiter : Die Zusammenfassung , die Sie über mein«
Außemngen verfaßt haben und zu verbreiten wagen,
ist eine raffinierte Verbindung von Wahrheit , Miß¬
verständnis . . . . . Entstellung und positiver Ümvahr-
hett . Ich stelle hier nur die Unwahrheiten fest : Ich
habe nicht von Außemngen des Reichskanzlers zu mir
gesprochen ; habe vielmehr ausdrücklich betont , daß ich ihn
persönlich nicht kenne ; ich habe femer kein Wort von einem
Diebstahl im Reichsmarineamt gesagt . Es ist gleichfalls
eine . . . Erfindung , daß Sie diese Punkte in Gegenwart
des Germ Geheimrat Marcks wiederholt haben wollen . -
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i »§Skfor fragte Geros » rannt.
waren ja gestern geradezu unzertrennllch und

'ed wmen sie ja auch immer beisammen . Wie gefallt
In er nicht ein furchtbarer Pedant?

^ein. Er ist nur ein Mann der das Leben als mehr
; °ls nur als ein Spiel ." C1 . „ r, . „

sie können stundenlang von diesem Ernst des
K» sprechen, ohne darüber zu lachen oder zu gahmn?

"Ä - Wir haben aber auch von anderem gesprochen .
Kunst . Musik . Wissenschaft und Lrteratur.

schöne, übermütige Mädchen,
ft , Wer LiÄe ." t j

^Worüber -? (• ein Ausruf war es , der wie ein Schrei

"b bas schöne Mädchen sprang auf und hielt sich,
7Z und an allen Gliedern zittemd , an der Tisch-

Nta ? bem Selbstquälerischen einer Liebe , die sich nicht
nF geben will ", fuhr Gerda Brandt unbeirrt fort.

JE ®** Liebe, die nur aut eaoistiickien Trotz - aukae»
UÄm während das Wunderbare der Liebegeradl

>^ Opfern besteht , die sie zu bringen imstande
- . . verstehe sie nicht . .lispelle  Thea . . .
Wodj von Ihrer Liebe und seiner . . .

^ - .konnten Sie das ? !"
i? . kam wie von selbst. Man sucht die Gespräche

mit einem Mal sind sie da . müssen sie da sem.
wollte er davon sprechen , vielleicht war ich es,

Gespräch, suchte iH. weiß 0  Licht , »Ä - 3»

fövem iSfile spracy er von iemrr neren Lteoe zu ispten,
der er sicher auch sofort Ausdruck Ihnen gegenüber geben
würde . . ."

^Jch weiß ", sagte sie, „wenn ich anders wäre als ich
bin . Schade , schade, Gerda Brandt , daß Sie meine An¬
sicht darüber nicht gekannt haben , sonst hätten Sie ihm
sagen können , daß ich um meinetwillen geüebt sein will,
nicht aber um der Eigenschaften willen , die mir fremd
sind und die man in mich hineinlegen möchte."

„Sie sind aber doch sonst so gut . . .", sagte Gerda
Brandt.

„Und da sollte ich noch besser sein als ich bin , und
sollte tausend Dinge tun , die mir nicht nur widerstreben,
nein , vor denen ich mich geradezu entsetze! Krankenpflege
zum Beispiel . Wo ich nichts Häßliches sehen kann , kein
Blut , keine Wunden . Muß es denn nicht auch Schön¬
heitsmenschen geben , die nichts Unschönes , also auch kein
Unglück und kein Elend sehen können ? Sind wir denn
wirklich alle über einen Leisten geschnitten oder sollen wir
in unseren Gefühlen alle einseitig werden ? Es ist mir
einmal nicht gegeben anders zu sein. Nicht weil ich das
Elend nicht fühle , sondern weil ich es doppelt empfinde,
aber auf meine eigne Art . Diese Art aber darf nicht
durch den Zwcmg einer Liebe , die keine Liebe ist, gewalt¬
sam verändert werden . Die Liebe darf nicht zum Er¬
presser ausarten wollen , und wenn er es mir zum Vor¬
wurf macht , daß ich meiner Liebe zu ihm kein Opfer
bringen könne , so kann ich diesen Vorwurf erwidern , denn
er bringt meine Liebe seinen Vorurteilen zum Opfer ."

Gerda Brandt war tief erschüttert über das , was sie
hörte Nicht über die Worte allein , sondern besonders über
den Ton überzeugtesten Schmerzes , der daraus sprach.
Man sah, dieses Mädchen , dem man den Ernst des Lebens
absprechen wollte , hatte sich eine ganz eigene Lebens-
aestaltung zurechtgelegt , eine Lebensphilosophie , wenn man
will die tief in ihrem hochentwickelten Ich begründet war.
Und ' ie länger die beiden Mädchen ihre Gedanken barübe.

austauschten , desto tiefer wurüe der Einblick , den Gerda
Brandt in das wundervolle Mädchenherz Theas von Wenn¬
berg zu machen vermochte.

„Irgendwo ", dachte diese, „hat er selbst geschrieben,
man dürfe die Krähe nicht zur Lerche oder zur Nachtigall
machen wollen . Warum will er es denn umgekehrt ? Und
ich, ich soll mir das Glück seiner Liebe durch ein Gutsein
erkaufen , das nicht in mir liegt ? Nein , Gerda , Liebe ist
der Gleichklang zweier Seelenschwingungen . Er darf in
die eine Seele keine fremde Schwingung bringen wollen.
Und jetzt schließen wir das Kapitel Böhlau , wollen wir
nicht ?"

Sie versuchte zu lächeln und streckte der jungen
Freundin die Hände entgegen . Plötzlich aber fiel sie ihr
schluchzend um den Hals und weinte und weinte und man
hörte nichts , als die hervorgestobenen Worte : „Ach, ich bin
ja so unglücklich, so unsagbar unglücklich ."

Wenige Minuten später waren alle Tränenspurm aus
dem strahlend schönen Antlitz der Schloßherrin ver¬
schwunden . Lachend hörte sie hje Schmeicheleien des Herrn
Assessors an und hatte kaum eine Antwort auf die Fragen,
die Herr von Böhlau ab und zu an sie richtete , so daß er
ziemlich zeitig und recht verärgert das Gutsschloß verließ
and sein liebes , altes Forsthaus aufsuchte , in dem seiner
keine Enttäuschung wartete wie hier.

Hätte er freilich gewußt , daß Thea von Wennberg so
knapp Antwort gab, um nicht nach ihm Hinsehen zu müssen
und nicht den Schmerz in seinen Augen zu sehen , so wäre
lr anderer Stimmung gewesen , aber wer kann Gedanken
fescn, wenn die Schwingungen fehlen?

Gerda Brandt dachte die ganze Zeit über das an dem
sage durchlebte nach. Wie gerne hätte sie ein Mittel ge«
wben . die beiden einander nabe ru brivaen.

Fortjetzung folg:

i
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Kriegs - M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

20. September . An der Somme werden feindliche An«
griffe abgewiesen. — Angriffs der Russen bei Luck werden nn
Keim erstickt. — In Siebenbürgen werden die Rumänen über
den Srurduk-Patz zurückgeworfen. —, Ln der Dobrudscha
deftige wechselvolle Kämpfe. — Bulgarische Erfolge in Mace-
donien. _ _

Volks- und Knegewirtfcbaft.
* Erhöhung der Wildpreise. Um die Jäger ru veraw

lasten, ihre Jagdbeute in stärkerem Maße zum Verkauf zu
bringen und den Markt der Städte zu beschicken, wurden du
Großhandelspreis für Wild wesentlich, bei einzelnen Wild¬
arten bis zu 5< erhöht. Gleichzeitig wird eine neue Grenz«
für Kleinhandels-Höchstpreise bekanntgegeben, die von den Ge¬
meinden zu erlasten sind. Die Höchstgrenze betragt für Rot-
und Damwild : Keule 2.10 pro Pfund (bisher 1,40), Blatt 1,50
(bisher 0,80), Kopffleisch 0,70 (bisher OM: Rehe: Keule und
Rücken2.00 pro Pfund (bisher 1,80). Blatt 170 (bisher 1,20);
Kochfleisch 0,90 (bisher 0,50); Wildschweine: Keule und Filet-
rücken 2,00 pro Pfund (bisher 1,20). Kopffleisch 1,00(bisher 0,30):
Hasen: Im ganzen mit Fell 6,00 (bisher 5,25), ohne Fell 5,70
(bisher 4,75), für Häuten und Spicken eines Hafens darf 1.25
berechnet werden, für Häuten des abgezogenen Hasen allein
0,60: Kaninchen: mit Fell 1,80 (bisher 1,60), ohne Fell 1,70
(bisher 1,50); Fasanenhähne: mit Federn oder gerupft 5,25 pro
Stück (bisher 3,50), Hennen: mit Federn oder gerupft 4,25 pro
Stück (bisher 3,00 Mary.

Nur noch drei Sorten Kaffeemischuugen. Der Kriegs¬
ausschub für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel Gm . b. H„
Berlin, macht zufolge einer Verfügung des Kriegsernährungs«
amtes bekannt, daß gemahlene Mischungen von geröstetem
Kaffee mit Kaffee-Ersatzmitteln nur in drei Sorten an den Ver¬
braucher abgegeben werden dürfen und zwar mit 50% Kaffee
zu einem Preis von höchstens 2,20 Mark für das Pfund, mft
25% Kaffee zu einem Preis von höchstens 1,40 Mark fürdas
Pfund , mit 10% Kaffee zu einem Preis von höchstens 0,92 Mark
für bas Pfund . Andere Mischungsverhältnisse sind für gemahlene
Mischungen von Kaffee und Ersatzmitteln nicht zulässig, soweit sie
erst nach dem 25. September 1918 in den Handel gebracht
werden. Wer Mffchungen von Kaffee mit Kaffee-Ersatzmitteln
verkauft, ist verpflichtet, auf der Umhüllung (Verpackung) an»
zugeben, wieviel Prozent reiner Bohnenkaffee in der Mischung
enthalten ist. Ferner wird daraus aufmerksam gemacht, d-.ß
sämtlichen Fabrikanten, welchen Rohstoffe zur Herstellung von
Kaffee-Ersatzmitteln freigegeben oder geliefert werden, die ver¬
tragliche Verpflichtung auferlegt ist, Kaffee- Ersatzmittel-» engen ohne Kaffee nicht über 60 Pfennig pro Pfund fürerbraucher in den Handel zu bringen. Ausgenommen
sind nur Fetgenkaffee und Kaffee-Essenz(Zuckerpräparat), deren
Preiskontrolle den Preisprüfungsstellen unterliegt.

^ • ]Sab und fern.
O Ausgabe württembergifcher JubilaumSbrkef«

marken . Zur Erinnerung an das 26jährige RegimmsS«
tubiläum König Wilhelms von Württemberg am 6. Oktober
werden besondere Freimarken für den Postverkehr auS-
gegeben werden. Die Auflage wird vorausstchtllch dem
Bedarf bis Ende des Jahres entsprechen.

O „Stein -Seife ." Einem raffinierten Schwindel kam
die Polizei in Oppeln auf die Spur . Ein Schindler
namens Robert Wentzel kaufte bei einem Dachstein«
fabrikanten Zementsteine, die er, in Kisten verpackt, zur
Absendung an vorher gewonnene Kunden brachte. Die
hierüber ausgestellten Frachtbriefe lauteten auf . Stein-
Seife ". Der Schwindler versuchte in allen Fallen Bar¬
geld auf die Frachtbriefe zu erlangen, was auch meist
glückte. Es war der Trick des Berliner Bohnenschwindlers
Dr . Kremser", der Wentzel weit über 1000 Mark ein-

brachte. Der Schwindler konnte verhaftet werden.
Ein blutiger Witz. Bekcmntlich sollte das englische

Kabinett gefilmt werden. Grey, Asauith , Lord George
und die anderen Edeln sollten an ihren Schreibtischen
Platz nehmen, Berichte entgegennehmen, Unterschriften
leisten, an Landkarten herumfuschem und waS sonst alles
zu einer wirkungsvollen Kino-Aufnahme gehörte, die die
Londoner Größen dem Mob in Paris , Rom, Petersburg,
Bukarest usw. zeigen sollte. Als,in der Londoner Prehs
allzu großer Lärm wegen dieser Theaterei erhoben wurde,
unterblieb die Aufnahme. ~ * .

Einzelheiten von der „Deutschland . Wenn die
.Deutschland " gezwungen ist. zu tauchen, so vollzieht sich
5as Tauchen innerhalb einer Minute . ^ "8 .Handelstauch.
schiff kann auf 100 Meter unter Wasser gehen, doch ist diese
Tiefe auf den bisherigen Fahrten der . Deutschland nie
erreicht worden, weil keine Notwendigkeit dafür vorlag.
Das Nahen von Schiffen ist durch zwei Mikrophone fest«
stellbar, die so ausgezeichnet arbeiten, daß sie den Unter¬
schied zwischen dem Surren eines Propellers und dem
Auspuff eines Motors erkennen lassen. Die Besatzung der

Deutschland" lebt auf den Reisen hauptsächlich von
tzüchsensachen, die auf elektrischen Ofen warm gemacht
werden. ^ t .

Ein seltenes Natnrschauspiel . In der Umgegend
von Lilleström in Norwegen wurde ein Naturschausple!
beobachtet, wie es wohl noch nicht dagewesen ist ; es
handelte sich nämlich um eine Fatamorgana von Zeppe«
linen . Man beobachtete deutlich zwei Flotten von Luft¬
schiffen, die anscheinend llbungen ausfuhrten . Eine Ver-mit richliaen Zeppelinen war natürlich ausge-

perkehrt an: Himm«!

uiuw.«uw>un In den Zeitungen macht des¬
halb folgender Scherz die Runde : Weshalb unterblieb bia
Filmung des Londoner Kabinetts ? — Weil es zu sehr
wackelte!

Hai der König seine Beschäftigung ? In der Lou-
boner Preffe erscheinen seit einiger Zeit Artikel recht sonder«
baren Inhalts . Ihre Verfasser bemühen sich kanwfbafs
zu beweisen, daß König Georg ein äußerst beschäftigter
Herr sei, er arbeite von früh bis spät, ja, er mache sogar
Aberstunden wie ' jeder Munitionsarbeiter . Man muß ver«
muten , daß unwillige S " r̂..nen über den englischen Kmg
laut wurden , der au den geschichtlichen Vorgängen der
gegenwärtigen Zeit nur ein sehr mäßiges Interesse nimmt.
Auch daß er sich so wenig unter seinen Truppen zeigt,
wird ihm übel genommen. Und zeigt er sich einmal im
Feld , fällt er zum Gaudium aller Soldaten vom Pferd,
wie es im Frühjahr dieses Jahres passierte. Fürwahr
— die Artikel der Londoner Presse sind berechtigt!

Die gefährlichen Gummisanger . Die Pariser Presse
hat neuerdings die Entdeckung gemacht, daß die vom neu¬
tralen Ausland nach Deutschland gelangenden Gummi¬
sauger für Kindermitchflaschen möglicherweise zu Kriegs¬
zwecken Verwendung finden können. Entrüstet fordertsie
die Regierung auf, einzuschreiten. — Keine Angst! Mit
den Gummisaugern sollen kindisch gewordene Redakteure
Pariser Zeitungen , falls sie einmal in deutsche Gesang er»
schüft geraten , ernährt werden!

Rumänische Herkunft und Sprache . Die Rumänen
lieben es, sich als Abkömmlinge .der Römer und ihre
Sprache als eine romanische anzusehen. Die erste An¬
nahme ist absolut hinfällig, die zweite nur bedingt wahr.
Nicht nach Rom , sondern yach dem osttömischen Kaisertum
in Konstantinopel, das im Orient als Rom schlechthin be¬
zeichnet wurde, tragen die Rumänen ihren Namen. Die
Römer , als deren Nachkommen aus der Zeit der traja-
nischen Kolonisation sie sich so gern angesehen wissen
möchten, haben dem Lande nur die lateinische Reichssprache
gegeben. Die überlieferte Sprache hat sich unter der
Herrschaft der Slaven zu einem neuen Idiom entwickelt,
das den lateinischen Wortschatz im allgemeinen beibehielt,
aber in der „innern Sprachform " das Slaoische zur
Grundlage hat . Die Lehnwörter sind zumeist stavischer
Herkunft, daneben auch türkischer, magyarischer, griechischer
u ;ib germanischer. Einheitlich ist di« Schriftsprache heute
noch nicht, und jeder Autor schreibt im wesentlichen seine
besondere Sprache . Die erste wissenschaftliche Grammatik
des Rumänischen schrieb ein Deutler - ÄWuel Klein,

O Der telegraphische Verkehr mit t>ew
Die am 1. August d. Js . eingetretene Erhöhe.
Telegramm-Gebühren bezieht sich nicht, Rj ora
aufmerksam gemacht wird , auf den Prioatt
verkehr mit dem Feldheer. Bei diesem Verkelr
den alten Sätzen (50 Pfennig für die Adresse und
für jedes Textwort) verblieben. Aber die
20 Worten im Text darf aber nicht
werden.

wechslung mit richtigen Sepp _
schlossen, man sah die LuftirnUie alte
schweben _

Töte man den, russischen Zensor Schnippchen
schlägt . Ein pfiffiger Feldgrauer , der in russische Ge¬
fangenschaft geraten war , schrieb seinen Angehörigen aus
dem Gefangenenlager, daß es ihm gut gehe; er habe zu
essen und dürfe Besuch empfangen. Sein Freund Kohl¬
dampf besuche ihn jeden Tag . Der russische Zensor ließ
sich den Kohl vormachen und den bewußten Brief des
Gefangenen ruhig nach Deutschland abdampfen. Die An¬
gehörigen aber verstanden den Wink und suchten durch
Liebesgabenü >en Freund Kohldanipf zu verscheuchen. Ein
schlauer Sachse aber teilte feinen Freunden daheim harmlos
mit : „Die Verpflegm«g ist gut, fast so gut wie in Wald-
Heim." Daß Waldheim das größte Zuchthaus Sachsens
ist. ahnte die gestrenge Zensur freilich nicht.

& Wiederaufbau der Omebeker Brücke über den
St . Lorenzstrom . Der mittlere Bogen der Ouebeker
Brücke über den St . Lorenzstrom, der bekanntlich in den
jFittß stürzte, soll sofort wiederhergestellt werden. Nach
Ai cht der Fachmänner ist der Einsturz auf einen Kon¬
st -ionsfehler zurückzuführen. Das Unglück, das acht
Aibkttern das Leben kostete, wurde durch Fehler bei der
Montage verursacht. __

Kriegs -Zoologie . Wieviel Prozent der im Felde
stehenden sind verlaust ? Diese interessante Frage hat ein
mglischer Militärarzt zum Gegenstand eingehender Unter¬
suchungen gemacht. Nach seinen Mitteilungen sind 96 °/»
der Soldaten verlaust. Das bezieht sich auf den Westen.
Im Osten dürften es rund 100°/» fein, weshalb ja auch
beim deutschen Heere jeder ohne Ausnahme sich der „Kur"
in der Entlausungsanstalt zu unterziehen hat.

Die geistreichen Franzosen . Ein französischer
Flieger hat wieder einmal eine „Feld-Zeitung " über den
deutschen Linien abgeworfen. Der Inhalt ist diesmal be¬
sonders geistreich, wie folgende Proben beweisen dürsten:
„Sammelt die ausgespuckten Traubenkerne l" — „In Neu¬
dorf sind zwei Büchsen Hindenburg-Heringe angekommen.
Infolgedessen Donnerstag vormittag großer Fischverkauf
in Neudorf." — Aus dem Anzeigenteil : „Hungerkünstler,
Inhaber der großherzogl. badischen Medaille für Kunst
und Wiffenschaft, übernimmt noch einige Privatschüler ." —
„Ohne Kleiderkarten abzugeben: ein grober Posten kaum
abgenagter Hungertücher." — „Sttnkol ist der beste Ersatz
für Butter , Schuhcreme, Salatöl , Seife , Schmalz und
Wagenschmiere. Als Brotaufstrich schmeckt Sttnkol wie
Gänsefett, gebacken und gebr en wie ff. Tafelbutter , als
Schmiermittel ist es von Wagenschmiere nicht zu unter-
lcheiden."

0 Kaum glaublich ! AuS Bamberg wird gemeldet, daß
eine von dort verzogene Familie 10 Zentner Schmalz und
10000 Eier zusammengehamstert habe und mit dieser,
Schätzen auch umgezogen fei. DaS Nöttge ist eingeleiteh
Ler Hamsterfamilie die Beute wieder abzunehmen. T-nni

© Neue Erdstöße in Italien . An der Adrtaküfle,
namentlich in den vor zwei Wochen so furchtbar heim»
gesuchten Städten Rimini , Fano und Pesaro , traten neue
deftige Erdstöße auf. Die Behörden unterdrücken die Ver-
»ffentlichung wahrheitsgetreuer Berichte. Es wird nur p**
' it . daß die Bevölkerung irr Panik erfaßt fei.

4t Berteilungsstelle für inlau - tschrn Tabak . Wie verlautet, ln
die Errichtung einer Verteilungsstelle für inländischen Tabak und
die Einführung von Bezugsscheinen, auf Grund deren Händler
and Fabrikanten ihren Bedarf zu decken haben, in Aussicht
genommen. Auch für die Preise der inländischen Tabake ist
eine Regelung vorgesehen, wobei damit zu rechnen ist, daß
unter Berücksichttgung des wesentlich erschwerten Tabakanbaues
ein angemeffener Preisaufschlag auf die Preise der letzten
Lahre zugestanden werden wird.

Kaiser Wilhelm als Feldarbeiter . Zu der Schilde-
mng, wie Kaiser Wilhelm vor Wochen anläßlich eines
Aufenthalts in Schlesien bei der Erntearbeit durch Aus¬
laden von Garben half, wird nachttäglich noch gemeldet.
Als der Kaiser seine Arbeit beendet hatte, hielten ihn zwei
Feldarbeiterinnen nach oberschlesischer Sitte fest, indem si<
den Monarchen mit einem Strohseil „umringten ". De,
Kaiser suchte in feinen Taschen nach Geld, um sich . loszu¬
kaufen". fand aber keins, worauf er lächelnd seinem Gast¬
geber zurief : „Hast du kein Geld bei dir ?" Der Gefragt«
mußte verneinen. Nachdem der Kaiser ins Schloß zurück¬
gekehrt war, ließ er den beiden Msidchen je 20 Mark über«
jenden. * - -

Tcr Mensch, der Kapitän König heißt . Eine Hefters
Szene spielte sich auf dem Bahnhof Kattowitz ab, als
Kapitän König und Generaldirektor Lohmann aus dem
Großen Hauptquartier zurückkehrten. Sie wurden erkannt
und von einer jubelnden Menschenmenge umringt . Nur
mit Mühe konnte sich Kapitän König einen Weg znm
Bahnhofsausichank bahnen, um ein Glas Bier zu trinken.
Der Bahnhofsvorsteher suchte die Menge zurückzuscheuchen,
indem er rief : „Treten Sie doch zurück, haben Sie noch
keinen Menschen Bier trinken sehen?" Da ertönte aus
der Menge die Antwvtt : „Einen Menschen wohl, aber den
Kapitän König nichi!"

Krieg de» Wucherern! In einem Lebensmittelwucher-
vrozeß in Erfurt bat der Richter die Presse, durch Per-
öffentltchung solcher Prozesse und durch volle Namen-
Nennung der Schuldigen die Gerichte in dem Kampf gegen
den Wucher zu unterstützen. Nicht allein sei die Gewinn¬
sucht im Kriege doppelt verwerflich, der Wucher gefährd«
auch di- Ruhe und Ordnung im Innern . Dieser richter-
lichen Aufforderung kommt man gerne nach! Wer die No!
der Zeit benutzt, um seine Mitbürger durch Wucherpreis«
zu schädigen, stellt sich außerhalb der staatlichen Gemein-
fchaft und muß dementsprechend behandelt werden. Leider
sind ja noch immer keine Ausnahme-Gesetze gegen di«
Wucherer erlasien worden! --

o Pockenimpfung für Reisende nach
folge des Auftretens vereinzelter Pockenerlrante ^

. . " hat sich die 90 * 1den besetzten feindlichen Gehleren yar nch die
keit ergeben, daß auch alle Zivilpersonen, hie in
biete reisen, sich vorher einer « veuteu Pc : u.schutziw!,
unterziehen, soweit sie nicht in best letzten vier
Pocken erkrantt waren oder mit Erfolg der
impfung unterzogen worden find. Me Ausstellung
Passierscheines muß daher fortan von der Beibtt
einer Bescheinigung hierüber abhängig gemacht werd,

O Die Erbschaft des Kommerzienrats Lingn«
König von Sachsen hat die Annahme der Lmmü
Erbschaft, die bekanntlich in dem schweizerischen'
Tarasp besteht, abgelehnt wegen der daran ge
Bedingung, daß er oder ein Mitglied des kön
Hauses alljährlich eine Zeitlang dort residieren
Erbe ist nunmehr der Großherzog von Hessen, sin
die gleiche Bedingung besteht. Lehnt auch er cw, in
das Schloß an die Lingnersche Stiftung.

O Schattenseiten . Eine Passauer Frau . Mutter
fünf Kindern, begab sich zu einer Milchhändlerin
Milch zu holen. Die Händlerin gab ihr jedoch

Ä

folgenden Bescheid: „Ich habe allerdings noch Milch,U
diese bekommt Frau N., die alle Tage einen Liter»
für ihren Hund braucht." — Nack der „Ankl. Ztgck sxi^
in einer Anklamer Gastwirtschaft zwei ViehhändlerX

I

Partie „66" um 3000 Mark!
© Bäre »chlage in den französischen Pyrenäen . %

Behörden im französischen Departement Hautes-PyreM
teilten ihrer Regierung mit, daß die Zahl der Bären in dg,
Bergen des Departements in geradezu unglaublicher Weh
zugenommen habe. Da es infolge des Krieges an Jäg«
fehle, seien die Tiere überaus dreist geworden und kmg,
truppweise in die Dörfer , wo sie unter den Schaf« uni
Liegenherden große Verheerungen anrichteten. - Lg
„Figaro " meint, daß sich diejenigen von Frankreichs
Heldensöhnen, welche nicht gern in den Krieg ziehen, ctba
sich später in den Salons trotz alledem rühmen könn«
möchten, daß auch sie eine Flinte haben knallen höre», hi«,
zum Heile des Vaterlandes nützlich machen könnten.

© AnS den Verlustlisten der Feinde . Leutziwl
Raymond Asquith von den Garde -Grenadieren, der iüch
Sohn des englischen Premierministers , ist am 15.
tember gefallen. - Robert LesfepS. der zweite Soli bei
Erbauers des Suezkcmals, Ferdinand Lesseps, ist cm de,
Somme gefallen. Auch Lesseps ättester Sohn wurdem
Ooker deS WelttrieaeS : er siel im Jabre 1614 in StoK

O Wettere MtMmrenzetchnnnge :« ans die Kriegs¬
anleihe . Auf die fünfte Kriegsanleihe zeichneten ui
die Firma Hugo Oppenheim u. Sohn 3 Millionen Id,
die Landesversicherungsanstalt Hannover 3 Millionen
der Vorstand der Nordöstlichen Baugewerks -BerufSgenM-
fchaft 1250 000 Mark, die Gebrüder Böhler u. Co. 8.4.
in Berlin 1 Million Mark , die Deutsche StärkeoerkM
genossenjchastV* Million Mark.

O lOO Personen an Wurstvergiftung erkrantt.
Gumbinnen erttantten etwa 100 Personen an
Vergiftung . Es wurde sofort eine genaue U
eingeleitet . Deren Ergebnis steht noch aus . -

© Deutsch-amerikanische Hilfeleistung für Ostpmch«̂
DeiffsL-Amerikmier stellten znnl Bau eines Scyuldaus
oder eines Arbtiterheimes in Ostpreußen 2000 DoLars
Verfügung.
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© Explosion in einer englischen Mnnitionswerkstätl«. reich

In einer auf Rechnung ^er englischen Regiemng bo
triebenen Dtunitionswerkstätte in London ereignete ita
fine Explosion. Fünf Personen wurden getötet, fünfM
verletzt. Der Materialverlust soll angeblich aerim fern

I» fWSÄ SÄ
dannerie -Wachtmeistera. D . Müller im Kreise GreifenbA
hat 200000 Mark in Gold ge ammelt und abgel-l«
Der Landrat des Kreises hat ihm eine öffentlich
lobiguno ausgesprochen.

die Traufe . Der

kme„De
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seeklar
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m rücke.

' "©"Vom Regen in die Traufe . Der MilchM^ I Drücke,
Wilhelm Lau in Neukölln, der Milch bis m 60[k>
Wasser verfälscht hatte und deswegen vom Schoffengŵ, Ma«ros.^
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt worden war. ^
in der Berufungsittstanz von der Strafkammer lM M
Geldsttafe . .

o Kleinere Hundertmarkscheine . Die Hunde
fcheme werden in nicht zu ferner Zeit das oft gern
kleinere, handlichere Format erhalten. Ob damit au« ^
Anhängsel der weißen Fläche, das früher bekanM» ° ^
zu Reklame-Aufdrucken benutzt wurde, verschwinden
steht noch nicht fest. K, inrA

o Professor Riedel f . Ein sehr bekannter ^
Geh. Medizinalrat Professor Dr . Leonhard Riedell ^
Jena kurz vor Vollendung seines 70. Lebens] h
storben. Riedel war lange Jahre Direktor der chururs«̂
Klinik an der Jenaer Universität.

o  Ein grober Unfug. Aus n Nikolai in Ob ft
verbildet eine Frau , deren GeschäftsflNU bU,ch. ^ di«

«ituncfelt ist als ihr Taft , ohne vorherige Anftaĝ ^ ^
Hmterbliebenen gefallener Krieger ein kmcMge
Werte von einigen Pfennigen , einen Denkstein ^
Iran * und Inschrift darstellend und den Namen ° «
fallenm enthaltend, mit folgendem Beglcltschrewen ^ ,
Hochwohlgeboren beehre ich mich, beifolgend ein An
an Ihren gefallenen Helden eNebenst
Indem ich höflichst bitte dasselbe freundlichŝ ^ ^nehmen zu wollen, bitte ich zugleich, wir d , gW-
von 0.90 Mark mittels beifolgender LahllaM
etnzufenden." , , 2«?

© Schwerer Unglücksfall eines itallenfw ^
dallons . Auf dem Monte Mario , dem ^ « 0 . §*
nison Rom. ereignete sich ein schwerer Unglua ^ ^
Luftballon, der von Soldaten gehalten wuroe,
eine Starkstromleitung . Ein Soldat und ew J
leutnant wurden getötet. gefad?

© Schweres Erdbeben in Ostaflen . be>Z
östlichen Teil AstmS hat ein schweres W
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karconi, der Gefährliche . Nor lhcliffe, der englisch«
lskömg, bat außer der Enttäuschung über die ent-

deutschfreundlicheStuumung in Spanien noch
tte- vielleicht noch herbere Enttäuschung erleben

t*  IM war s Immerschön ausgefallen, daß Deutsch-
so vorzüglich und vor allen Dingen so schnell übe,

,Lnge im feindlichen Ausland unterrichtet war . Wenn
Mer das neutrale Ausland die Blätter der Entente
, Deutschland gelangen, — e8 kamen Dinge vor. di«
edlen Lord mißtrauisch werden ließen. Und eines
>fragte er bei Marcom , dem genialen Erfinder , an
wohl möglich sei, daß Deutschland eine geheim«

caphenstation in England unterhalte , eine Station.
, technische Einrichtung eben grundverschieden von der
gebräuchlichen Systeme und deshalb schwer zu ent¬
eil sei. Und Marconi , der ein ehrlicher Italiener ist.i.f. ibm kühl und trocken zuruck. er. Marrnni M/ V i cmuiDec ^ ranener 11.
ch ihm kühl und trocken zuruck, er, Marconi , sei jeder-
in der Lage, eine drahtlose Telegraphenstation zu
»alten, die keine Behörde jemals entdecken könne, undMeryauen, ui* « u« icmuu? enioeaen rönne, und

4 sei durchaus nicht zweifelhaft , daß auch andere Leute
Fach auf denselben Gedanken kommen könnten.

=- *uf der Zeitungskonig seinen papiernen Thron ivackelu

Äer »A
erm,

önii,? ^ V Quelles ruo cken AlitrbiK' ttern.
M NN- Marken frei . Ä.: Ich will weiten, man kriegt bald nichts

ohne Marken, selbst wenn man das Doppelte berabb "
K: .Was gilt die Wette? Ich werde Ihnen jederzeit etwas
»e Mrken Ancken können, wenn Sie das Doppelte be-
Men wollen. A.: . Na, wir werden ja sehen!" Am anderen
ME erhalt A. von B. einen unfrankierten Brief. — Ab-

flo ' Leutnant , daß die meisten Arm-
e llnko sind. Zur Kriegstrauung braucht man doch nur

WSiechte! „Ja , aber die Hab ich bis jetzt noch nickt n
inn&en.gnädiges FräuleinI" (Lust. Bl.) - Trudchen In
Mjem Nahe ist ein Pferdelazarett. Ein ältest SWhfWrm^
oft ein kleines Russenpferdchen, das er am Halfter
Menü an: Komm Trudchen. komm!" AufZer lmt ^
e Ml den schonen Namen gekommen sei. antwottett ' bet
BoM  daß ferne Frau auch so heiße. Tia " sJkt  „ e
Menklich hinzu, „sie is nämlich ooch bissig!" - Da^
«Silgste. Unser Handelsunterseeboot„Deutschland" bat den
bierikanem Medikamenteund Farbstoffe gebracht finfw"
int war auch Neutralti nte dabei. (slta eniU ^ "
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W9410 Mark Geldstrafe und drei Wochen G,
wdl Mhelfer erhielt en kleinereGAdsttafem

.e Ztftung.
ReinesDeutsch im Eisenbahnbetrieb . Die Eisenbahn-

^ «ion Frankfutt a. M . hat ihren Dienststellen eine
lÄ entbehrlicher Fremdworte zugestellt. Folgende Ber-
«ungen seien ihr enttiommen: für Rabatt Nachlaß.
M ' DuuMgung . für Rate Teilbetrag , Teilzahlung

Folge Gruppe , für Spezifikation Einzel-
Mr Instanz zuständige

Wal MO Rohstoff aWatmaI  Hanbbuch , Kladde, für

ft * * * %%l&t eV pVnäl:  Fuf einer großen Kirchen-
* fL ? tnfd&mdamtg bestimmt, auf dem Bahnhof

um anram̂ fand sich, mit Kreide geschrieben, fol»VT nc7 mit, Kreide g_
, \ »Draußen hear i schiaßen, — 's Läuten
« — Mein Buab 'n von der G 'moan —1* **U rr ' OUU0n VON0

il nl«lt  K °u. - I geah jetzt davon - Und werd'
»Limes ^ r?u sieht, der Geis des Volksliedes und des

stpre-ße» ^ tätig und treibt prächtige

SS Dieser Tage, so wird
^ ÄL 89 ] erzählt, verließ wieder einmal ein
„„■nfflJ £ S r Jemen Hafer, das mit Blumen ganz be-
verkstata, « ^ ich besteckt und behängt war . Auf den dem

i°/o(1)
öffeng
ißt, s
1500

"nZh tü irifics » i.nr * a,oart ? 1 Landungsbrücken war ein
sünstba «ü v-rsammelt. das die Abschiedsrufe' 'Tr "" Am« « u^ n!c0iüenren der an Deck des

Der̂ Tea« Äch«und?ick" n" sO Hurraruf und Tücherwinken
reifet# ^ ®ii unterM? û enbel über den freundlichen Blumen-
abgelieÜ Sn SfLF 'LW * vI *4 * ein  kleiner platt-
ItltffleL» nSufierLS weithin vernehmlicher Stimme aus

°«°n rücken̂̂ufen: Oho was viele Blumen ! Dor
r Brllckê'd^ ^ Tu Es war niemand
, beI  Wunsch des Dreikäsehochs nicht

Herzen gesprochen gewesen wäre.
SnÄ Kultur . In Frankreich wurde einem

ewe  Dapferkeitsauszeich-
Ä- ich pi? m dre Komoüle zu vervollständigen, be-
" M li-s! ^ ^ toagent des Hundes und seines

fches Bliün ? k- °n T,ngelt °ngelbühnen auftreten.
^81 ^E 'wlel für den Geschmack und die Kultur

'bei, iPJ
'jahreŝ

)bei
di¬nge all
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o Wettere MiMoneuzeichnungen anf dke
anleihe . Auf die fünfte Kriegsanleihe haben u a ae.ässst .Kgßrss&k
15  Will ., Provinzialoerwaltung Sow ? » ®
nontn' woä *'” 6* 11" SpatI“lie Mllh-ImShtw», 2'AMil!

SÄ ÄfmTÄÄ
ohne besondere Bezahlung! eta  Mund Zucker

° Sie schreiben keine Rechnungen mebr aus Di.
Kieler Schneidermeister und HenengMderobêeb̂ s!!
L°ben sich gegenseitig verpflichtet in Zufunft nm ^ en
Barzahlung zu arbeiten und zu verkaufen. " êgen

G Anhaltendes Erdbeben in Ostafien sr,,fttsür snsxsjfisä  Sil
iÄSSSÄi '- !

Lokales*

Das peinlich -quälende Gefühl . In St Moritz dem
bekannten „schweizerischen Kurort , lehnte, wie den Samb
^ ^ E. erzählt wird , eine Frau Geheimrat B. aus Karls-

die Aufforderung, sich an einer Veranstaltung für das
putsche Rote Kreuz mit einer Spende zu beteiligen mit
nicht̂ as^ ^ L &e t ? Erde -das peinlich-quälende Gefühl

daß durch eine solche Veranstaltung eine Tatt-
lafigkert begangen wurde gegen unsere in St Moritz be-
findlichen Feinde . — Wir werden da8 ziemlich quälende
Ane GansV ^' ^ ^ au Geheimrat B. aus Karlsruhe
» Der stille Gelehrte . Russische Blätter spotten üb-r
den Großfürsten Paul Alexandrowitsch, der gleich dem
»Samml -rH ft ein großer Münzenkenner und
ofsilt  Aach langjährigen mühevollen Studien hat

«n elfbandiges Werk über die Münzen des
rrissischen Reiches erscheinen lassen. Der Großfürst ist ein
Sohn des ermordeten Zaren Alexander II. und als Bruder
des verstorbenen Zaren Alexander III. der Oheim des
ie| i regierenden Kaisers von Rußland . Er bat eine

lniken Hand geschlossen.- seine Gattin führt den
Namen einer Fürstin Palay . Bis zum Ausbruch des
Krieges ttbte der Großfürst Paul Alexandrowitsch meist in

ist dann nach Rußland zurückaekebrt scheint
er̂ imM kw!!n " irgend betätigt zu haben, sonst hätteer wohl kaum Zeit gefunden, mitten im Weltenbrande ein
so umfmigMches Mümenwerk zu vollend ^ -wrande ein
i>r 'a® 1?  steht ein Zeppelin in 4000 Meter Höbe aus ?"
Mple^ !mf!f0ner ^bitung . Daily News " hat an ihre Leser
^ . A^adfrage „Wie sieht ein Zeppelin in 4000 Meter
ö ^ e aus ergehen lassen. Die daraufhin einaelaufenen
E ^ iöerungen interessieren in mancherlei Hinsicht Wäb«
°Üöere ein " ^ l^ 7 fernen Fisch" wahmL sah Kauoere eine „riesige Schlange , einem dritten erschien tze»
Z» p- 'w « m* .Slan « g-s,Ltl7,. „ Sl " h§ -,
vierten als „silberne Weberspille". Andere Veralelch.
lauteten : eine „beleuchtete Bleifeder in horizontaler Laae"

'kDô ipfschiff ohne Schornsteine", eine rotglühend«
Zigarre usw. Der brennende Zeppelm der aus ^er Lutt
niederstes, wurde geschildert als : eine riestae fassen?,.
Feuersaule » ein „Dämon aus den niederen (!) ffleaionen"
em Vulkan in den Wolken«, eine . Masse faLnderRake en^
„Satan , der aus dem Himmel mederstürzt« bee

$wmm
*bK?s*sss

Anderhalden, der als FlüelikanInnn Memrah
und weit darüber hinaus bekannt war Der ^ nn ^ ^ bsk
war. was in der Schweiz aar ni^ r-i? ^ geistliche Herr
Nebenberuf Gastwirt und Herber̂ vater" ûnif
Pension, die er in der Kaplanei uMerhielt ftll
lassen. Die reichen Mittel die ibm ^nL °unte sich sehen
eintrugen, verwandte der Frühmesser fast mlMiiÄ«
wohltätige Zwecke: das Flü? li . Watt« chL? ^ ^
Lourdestapelle ob Sächseln sind seine T,
Halden unterstützte außerdem viele arm?’ 2tnöP
einen Mußestunden sorgte er R die -2n
leistlichen Amtsbrüder , denn der vielseitiae
»uch einen schwunghaften Buchhandel. Ö* ^ ann  betrieb

Die Uebmrg der Jugendwehr Braubach mit den
Kompagnieen des Rheingaues findet am Sonntag bestimmt
bei Coblenz statt. Die hiesige Wehr fährt auf Freifahrt-
schem vormittags 10 Uhr. Anzug : Feldmütze und Arm-
binde. '' Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht.

* verän - erte vienststunöen . Vom 1. Oktober
ab wird auf dem hiesigen Amtsgericht die ununterbrochene
Geschäftszeit eingesührt und zwar von 8 —3 Uhr, worauf
wir unsere Leser ganz besonders Hinweisen möchten.

* Kriegsmusterung. In unserem Bezirk werden
vom Dienstag , den 3. Oktober ab gemustert : 1. Alle 1898
gebotenen Wehrpflichtigen. 2. Alle an. 8. Sept . 1870 und
später geborenen früher dauernd Untauglichen 2. Aufgebots
bis einschl. Jahrgang 1875, soweit fle nicht bereit» ge¬
mustert sind. 3, Alle Wehrpflichtigen, die bei früheren
Musterungen die Entscheidung garnisonverwendungsfähig,
arbeitsverwendungsfähig und zeitig untauglichlich erhalten
haben. Die Musterung beginnt im Bezirk Montabaur , dann
ftlge » Die, und Oberlahustein, sodaß als Termin für die
Gestellungspstichligen aus unserer Stadt Ende Oktober in
Frage kommt.

*  Aeltere Zahlkarten . Die Frist für den Auf.
brauch der vor dem Inkrafttreten des Postscheckgesetzes

^ * hergestellten blauen Zahlkarten sowie der
Nachnahmekarten und Nachnahme-Paketkarten mit anhängendrr
Zahlkarte ist vom Reichr-Postamt bi» Ende März 1917
verlängert worden.

empfiehlt

Bekanntmachung.
Fle ifehverfsvgo na.

, 3 " viel« Woche schlachten die Metzgermeister: Wieg-
Hardt, Börsch, Eschcnbrenncr und Steeg . Dieselben haben
Rind- und Schweinefleisch. Auf den Kopf entfallen 150
Gramm . Kalbfleisch ist nicht zu haben.

Braubach, 21.  Sept . 1916. Die Pol .-Verw.
W a h l der Gewerbesteuer-Ausschüsse.

Die Gewerbetreibenden werden auf die am Dienstag,
den 3. Okt. d. I , vormittags 10 bezw. 11 Uhr im Saale
»Hohenzoller« zu St . Goarshausen stattflndende Neuwahl
der Abgeordneten des Steuerausfchuffes für die Gewerbe-
steuelklassen3 und 4 hchgewiefen.

Wählbar sind nur männliche Mitglieder der betr. Steuer¬
klasse, welche das 26. Lebensjahr vollendet haben und sich
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Minder¬
jährige und Frauen können die Wahlbefugnis durch Bevoll¬
mächtigte ausüben, wählbar sind dieseben nicht.

Die Wahl findet für den Zeitraum von 3 Jahren und
zwar für die Sleuerjahre 1917, 1918 , 1919 statt. Die
bisherigen Abgeordneten und Stellvertreter sind wieder
wählbar.

Braubach, 22. S pt. 1916. Der Bürgermeister.

aietferausficMcn.
Eigener Wetterdienst.

Im Allgemeinen schönes üerbfiwetter : tränen.

*1

, nicht zweckmäßiger und bei
»leicher Sicherheit nicht gewinnbringender anlegen
^ durch Beteiligung an der Kn'egsanleihe. Der
>sene Vorteil verbindet sich hier aufs glücklichste
'it dem Vorteile des Vaterlandes.

t

j
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A mtliche
Bekanntmachungen

der städ tischen B ehörden.

Buttev -Aeesg - de
tag, 23. Sept., vormittag» 8—9 Uhr: Fa

Falltor-

Burg-, Brunnen- und
Freitag, 22. S -pt., vormittag' " ,lut• w

Dachsrnhäuserstraß»,
von 9- 10.30 Uhr: fftt

u&t für Ober- und Unterallee-
NraKe tzabnwea Schützen-, Luisen- und Neugasse,
" n°«m>u.g. »°n - L - S.S» Uh« 1°.

Äo - Nuhi Kr Lahnst.in.r-, äiiM ',
Charlotten- und Kerkertserstraße;

s °”' 13a 4Ä
30- 11.80 Uhr fftt Unl-n»arlt>, ft« l-

8,t „"Ü- Ä flV « MM* . ^
r.imld . °°» 2 «° Uhr-b ,°r ° b---

marktstraß« und Seitengaffen.
Preis wie seith er. .B^ gnm-ist-ramt̂ ,

-D ^ hUgen Geschäften wurden Jeipatu
überwiesen zum.Verkaufrpreise von 0̂ und m-
» SÄ 1 äsjsrt » t. wr «>-
tem Rahe H-fnßl-Ln. w,I« le»tni Sefonber* fOt«>°">»

^m* 11“ « Di. st-°,..V«°ma»nns.
«renndolL -Oersteigerung. _

. „„„rioir ^ e3r .̂ «- «Otwein
d-r» >»' A.r»'>»'ru°- : „nb R-i„,I - --

Gefundene Gegenstände.
SttiSU an „oÄXfcWnMnbe r"lb8 aatty  •
Äri - SfÄf*

-ub-'d-ib <N .W«t nnb««, «Wgf “ “J
halb 24 Stunden nach Eintreffen der Ware dem«ĉ or ooer
dem Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung, StuSzY
od7r Menge mündlich oder schriftlich Anzeige zu erstatten.

Fortgesetzte Säumigkeiten bei AnmelbuEMinst -uer>
veranlassen uns, die obige Bestimmung unter ernstlicher Ver j
marr*n D.r»r°.-«.»-.

Kleidervezugsslyeme. ,
»ü, di- Erteilung der Genehmigungen zum Bezüge non

(& t«n9 b« M°rd.ri„n»-Ich-ine, H«b|
,0i9,„b. #M  10 - 12 m

Freitag nachmittag von 4- 6 Uhr.

82 . 'S LS
rar & ’VÄ K 8-»Vb|>'tjtws msr

Delikatessen !
Ochsenfleischsülze
Pfahlmuscheln

Zischklöße
Heringe in Kraftbrühe
Krabben

Sardinen in Del
Sprottsardinen in Tomaten

Geräucherter Lachs
Gabelbissen
Sardellenbutter

Anchovi-Paste
Sardellen zum Auswiege

Jean . Engel

Eine Ladung

schwefelsauresAmmoi

40%Kali, Kaimt
und Thomasmehl

cingeUofft 03 em pjĝ etl/  seinen Bedarf i'ltigi»!
weg-n der starken Nachfrage und der geringen Zum«Chr . Wiegharr

9̂4 ^Nm"Etcĥn̂ und Buchenknüppel und Reijerknüppil.
2 'mmenkunft°n der Ermensti.ler Wiese. Beginn

bei Nr. 405. Da» Holz ist sämtlich kurz geschnitten und
Ä * 1916. Der MaaMrah

j7 . Senjb.

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Jul . Rüxing.
Feinste» neue»

Mikateß-
Sauerkraut

empfiehlt
Jean Engel

— naturrein —
Liter-Flasche mit Gla» 2 Mk.
./" , - „ 1,60 Mk.

'BwubaL, 20. Ee vt. Er » - 7'. — ! empfiehlt
Betr. Ablieferung der vayrradberêungen̂ s ^mtl Lschenbrenner.

Gimäst Erlaß de» Kriegeministerlum» vom2. Septem- ——
, 1016 ?st die Frist zur freiwilligen Abgabe der Fahrrad- ^tS 'i.ÜK.IP -»l'"»Moeiaen-
L 0l g8,t oifb6no»lbS hinst-wi-i-n, d°b di, DCtOiSV

°d7. l \ in grosser JLn-

nUfeU  Lustschläuche müssen mit Ventilen abgelieserti werden. Iempfiehlt
Für Braubach gilt als Sammelstelle Herr Grr.fi Thei»,

Fabrradhändler, Oberlahnstein. >Fayrraoy Uebernahmepreis«: .
Di, Sammelst,llen werden für di« Ablieferung

kommenden Fahrradbereifungenf°lg«nd°̂ Prns. HW“ ^

Klaff« °) M* »ut W M . SA Mk.

Ä ->n°« Mft J> « Jä»S
" °Di,̂ « »mm,« ,a>n sind -im'stst,»«,. --»>» ^»>«1""«̂

4 %nla S o) - US« gut - In»-" nu« «“ •' ob,t

atTSÄSS # »b«
S'f’'<11ÄT- nM4 br-uthd-r - lindg-b-nu«,.. Mni,,°°Z?*JES£Ww.
d.„ „ Nan ? .in. Ä -L - .um Zwtck. d.«

°""̂ 4. ":L°7n«7L «'Zn. b°»,« I
(sog. Rennreifeu) der Beschlagnahme unterliegen und adzu
liefern sind. schlauch bestehen nicht au« «inem Stück,
vielmehr ist d« Schlauch in die Deck, los« eingelegt. Dr«
Decke ist unten mittel» gummierten Streifen» zugeNebt. Da
der eingelegte Schlauch ohne Ausschneiden der Decke nicht

„„ tem, !M «n̂ D.- ' n , Mi
“ Die Winzer werden ersucht,- mit dem Auslesen
tauerianlen Beeren zur Bekämpfung de» Sauerwurm» un-
aewumt zu beginnen. Bedauerlicherweise kann vom Staate

SfmStZ  ttÄÄ
"i !7nn „7n A * . . . &W « »f “
mittaa» im Schulhofe abgeliefert werden. I , nachdem«me
staatUche Beihtftr noch eingeht, wird dann spater eine kl-

•WÄ die Winzer sich durch di. «in-
getretenen Umstände vom eifrigen Sammeln nicht abhaltin
Zen , da Arbeit und Mühe sich bei den hohen Trauben-

“T (Ks wird hiermit wiederholt an die Sammlung er

^ ZwetschenKerue ^
.riunert. Diesewen solle» gereinigt, getrocknet und an dte
Sammelstelle de» Vaterl. Frauenverem», Frau Chr. W.eg

^°LnL "l" ! e -p>' "l » L D,, BilrgtlM.lst,«.

wieder eingetroffen
Chr. Wieghardt.

heumehl,ür vcvwemr
-̂Rinder Geflügel, Zlr.
14,50Mk. Spreumêl

.. Pferde, Rinder9 Mk. u. !
andere» Futter; Liste frei.
Gras Mühle, Auerbach Hefltn-

offeriert
Iean Engel.

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

Georg Philipp Clos.

großer Auswahl empfiehlt|
Julius rrüping.

All« SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavahesen
neu angekommcn bei

' Gg. Phil. Clos.

Obstversantl~
körbchen

wieglfarvt.

jwn» in(»a*n 8it>* itit
1° ‘ ivtrghardt

Pergament9 u.l
Pergamin 9

Papier
wieder neu eingetroffen.A. Lemb.

Iturtitpreffru

mslistM
Rkibmkfihiiien

empfiehlt
Gg. ph . Llos.

Im Verlage von Nud. Bechtold& Go mp. in!
baden ist erschienen und durch die GeschäftSstell«

Blatter zu beziehen: ,
Nassauischer Allgemkiner

Landes-Ralendei
für das Jahr ,<H7.

Redigiert vonW. Wittyen. — vv S.
Preis 50  pfg . fiM

Inhalt:  Gott zum Gruß! — TenealM
«SnigÄn Hanlkt. - J
da, Jahr 1917. — Jahrmärkte-Verzeteyr».
Sein Ungarmädchen, rinr Erzählunĝ
Wlltgin. - Mi« dem Hoff« « ,
Belgien m»  B . WMgen. - J 1 ''’ ,'“ “
ein» heitere KrieySgesLichtev. K. ° „
Jungdeutschlands dichterische SrieS-e -
— Bei Kriegsausbruch in UeE
MissionarinG Noak. — Wie der Gemüs-bW
L -7 - .» -n tan . - « nn. V--nn'n-° .
laub. — Jahrerübrrficht. —Vernuschti»-

.̂xxol'8 Krehs-Exj
Bin ausgezeichnetes

mittel in der Kucll
für KrebS.Euppe und .Tunle ^

^assamsene^

^andös-
kalender1

für das Jahr 1917.
Iper  Stück 30 Pfg-
ssind eingetroffen.

Bnchhandlung Lemb,

Empfehle mein

gr ofzes
in : mhiei

Aufnehmer. Schrupper. Wasch- «« Z
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbm! . ^
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider

Anschmierbürsten, Federwedch
ferner: ^

Herd- uud Messerputzschmiergel'
papier, Schmiergellemen, ^ orkao
Herdplatte, Geolin imprägnierte

z>. den billigst-»
dnUns Rvq
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